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Das Gelbe in der Geschichte
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1864 baute Innocenzo Vincenzo Bartolomeo Luigi Carlo Manzetti aus Aosta ein Dampffahrzeug. Laut den damaligen Chroniken sah es aus wie ein Lieferwagen. Die Autoren aus Turin DOC, die b0red für die großartige Zeichnung danken, wollten sich an dieses Ereignis erinnern, das ihren Roman nur durch die Übereinstimmung des historischen Datums verbindet.
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Präsentation
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Liebe Leserinnen und Leser, mit diesem Buch eröffnen wir eine neue Reihe “Il Giallo nella Storia”.

Warum werden Sie sich fragen, in Zeiten, die so weit von uns entfernt sind, einen Noir zu vertonen?

Einfach aus Liebe zu vergangenen Zeiten. Entdecken und entdecken Sie Momente aus der Vergangenheit, die uns daran erinnern, wie wir früher waren, um die Gegenwart und die Zukunft besser zu genießen.

Keine Sorge, wir haben nicht die Absicht, unsere geliebten Favoriten aus der Kommissarin Ferrero gewidmeten Serie aufzugeben.

In der Hoffnung, dass Sie sich für diese neuen Noir-Romane begeistern werden, wünschen wir Ihnen eine gute Lektüre.

Anna Maria und Franca
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Zusammenfassung
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Turin ... Nachmittag des 21. September 1864 ... Piazza San Carlo, man hört ein Krachen von Schlägen, Schreien, Schüssen, Angstschreien, Geräuschen von aufgeregten Schritten, Schluchzen, Tränen, Bitten um Hilfe und dann ... nur Stille.

Der erste Volksprotest hatte gegen die Verlegung der Hauptstadt des Königreichs Italien von der piemontesischen Stadt nach Florenz stattgefunden. Streitigkeiten, die zum "Massaker von Turin" führen werden.

Am selben Nachmittag hatte auf einem nicht allzu weit entfernten Platz ein junger Aristokrat gerade seiner Geliebten das Leben genommen.

Als unser Adliger die Wohnung verließ, in der der Mord stattgefunden hatte, quälten ihn widersprüchliche Gefühle in ihm, erhoben ihn aber gleichzeitig.

“Wie schön, das Leben eines anderen Menschen besitzen zu können. Die Entscheidung, die Existenz einer anderen Person zu beenden, gab ihm das Gefühl, fast allmächtig zu sein. Dann diese kleine Schlampe, wie sie sich erlaubt hatte, mich zu beleidigen und mich sogar zu verlassen. Am Ende habe ich es aber gelassen”. Das waren die Gedanken, die ihm durch den Kopf gingen, als ein böses Grinsen seine Lippen spitzte.

Das Verschwinden der Kurtisane Cristina beginnt mit den Ermittlungen von Inspektor Filiberto Pautasso. Insidern bestens bekannt, hatte er nicht nur in Turin, sondern auch in anderen italienischen Städten mehrere Fälle gelöst, wo er oft um Rat gefragt wurde. Sein Fachwissen wurde überall geschätzt. Er war ein zurückhaltender Mensch, wenig Worte, aber viele Fakten.

Die Nichtkooperation einer Freundin von Cristina und der ungeschickte Versuch, den Mörder zu erpressen, öffnen einer Reihe von Verbrechen, Erpressungen und einigen Irreführungsversuchen Tür und Tor.

Die Handlung findet zwischen dem Savoyer Hof, Kurtisanen, Grafen, Herzögen, Baronen und Diplomaten statt, die mit den wichtigsten Regierungen der damaligen Zeit, den Franzosen, Spaniern und Österreichern, verbunden sind.

Sie kontrastiert mit der Welt der einfacheren Menschen, die arbeiten müssen, um zu überleben, Prostituierte, Zirkusartisten, Wäscherinnen, Hostessen, Gendarmen und Carabinieri.

Dank der Hilfe eines seiner vertrauten Mitarbeiter, der die Turiner Aristokratie infiltrieren wird, wird Inspektor Pautasso die Identität des mehrfachen Mörders aufdecken. 

Die Enthüllung des Mörders findet während der üppigen Jahresabschlussfeier in der Reggia di Venaria statt.

In der Aufregung der versuchten Gefangennahme wird der Adlige entkommen, indem er eine gewagte Flucht in Gang setzt und nicht nur aus der Stadt, sondern auch aus dem Königreich Italien wegzieht.

Polizisten aus mehreren Bundesstaaten werden ihn jagen, aber er wird es für einen Moment schaffen, ihn aus den Augen zu verlieren.

Er wird jedoch gezwungen sein, sein altes und ausschweifendes Leben hinter sich zu lassen, um ein völlig neues und anderes anzunehmen.
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Vorwort
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Liebhaber des "historischen Mysteriums" finden in dem Buch Befriedigung wegen der Handlung und der Nähe der Geschichte, in der viel vom bekannten Turin steckt.

In einer von blutigen Ereignissen verwundeten Stadt bauen die Autoren eine Geschichte auf, die eine Ära heraufbeschwört, in der die sich verschlechternden Aspekte der menschlichen Seele durch positive Charaktere und einfache Gefühle ausgeglichen werden, die der Geschichte eine Lesart verleihen, die vom Verständnis menschlicher Schwächen geprägt ist; Das Pathos der Untersuchung wird von einer Pieta begleitet, die der Text klugerweise verwendet, um das Interesse an der Handlung wachzuhalten, aber auch den Querschnitt einer konservativen Gesellschaft vorzuschlagen, aber mit positiven Werten, wenn auch unter dem sozialen Aspekt im Wandel. Die Lesung geht schnell weiter, folgt den erzählten Ereignissen und gibt dem Leser das Gefühl, dass er einen Moment authentischer Flucht genießen kann, indem er konkret an der Enthüllung der Wahrheit teilnimmt.

Mit Liebe...

Daniela Giannone
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Kapitel 1
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Eine noch heiße Spätsommersonne hüllte Turin ein und tauchte es in ein wunderschönes, lebendiges Licht, als wollte es uns vergessen lassen, was in der Nacht zuvor passiert war.

Die Unruhen, die Toten. Das Massaker an Unschuldigen fand auf der Piazza San Carlo statt.

Alles schien vergessen zu sein, aber nicht in den Gedanken und Seelen der Turiner, die von dieser schändlichen Aktion der Regierung, die sich der Bitte Napoleons III gebeugt hatte, ins Herz getroffen wurden.

Wie konnten sie, dachten fast alle, Turin die Hauptstadt wegnehmen?

Die Stadt hatte die Geburt eines vereinten Italiens erlebt.

Was für ein Affront war ihr gemacht worden.

Als Beweis dafür gab es diese armen Toten. 62 Opfer zwischen 21. und 22. September,ausschließlichdie unzähligen Verwundeten.

Die Menschen hatten ihre Aktivitäten wieder aufgenommen. Es schien ein normaler Tag zu sein, aber das war es nicht.

Entlang der Straßen des Zentrums, an den Kreuzungen der Menschen, über die nur gesprochen wurde.

Die Reden konzentrierten sich schließlich auf das Massaker, das stattfand, und den bevorstehenden Umzug der Hauptstadt.

"Aber was wird aus uns?"

"Was wird aus unserer Stadt?"

Alle stellten diese Fragen, sie waren besorgt, besorgt über das, was passiert war und was noch passieren würde.

Auf der Piazza San Carlo hatte jemand Blumen niedergelegt, und einige machten sogar hastig das Kreuzzeichen, ein wenig schüchtern, fast beschämt.

In einem sehr schönen Haus an der Piazza Vittorio, im zweiten Stock, in einer fein eingerichteten Wohnung, die so sehr an eine Hochzeitsbevorzugung erinnerte, stritten sich zwei Liebende.

«Cristina, bitte verlass mich nicht! Ich liebe dich von ganzem Herzen! Lass mich nicht! Ich werde alles tun, alles für dich! Du weisst, du weisst!».

Eine junge Frau hatte dem Mann, der sie anbettelte, den Rücken zugewandt. Er blickte mit einer fast unnatürlichen Distanziertheit aus dem Fenster. Dann drehte sie sich um und sah ihm in die Augen.

“Es tut mir leid, ich liebe dich nicht mehr. Es ist vorbei. Natürlich sind Sie es nicht gewohnt, verlassen zu werden, denn normalerweise sind Sie immer derjenige, der geht. Dies bedeutet, dass Sie dieses Mal eine neue Erfahrung machen werden. Sie werden erfahren, was es bedeutet, aus Liebe zu leiden. Jetzt muss ich gehen!”.

"Nein, ich lasse dich nicht gehen!".

“Willst du mich nicht verlassen? Geh mir bitte aus dem Weg!” Cristina sprach diese Worte mit einem verächtlichen Ton, ihr Blick arrogant und sarkastisch, als würde sie den letzten der Männer ansehen.

“Ist es also wahr, dass du in jemand anderen verliebt bist? Stimmt es, dass es einen anderen gibt? Wer ist? Ist das der schöne Valerio Dandy? Ist er dein neuer Liebhaber? Ist er es, der dein Herz höher schlagen lässt?”.

«Ja, wenn du die ganze Wahrheit wissen willst, er ist es! Und es ist zehntausendmal mehr wert als du! Du bist nur ein kleiner Homunkulus, der denkt, er sei wer weiß wer! ».

"Ich verstehe! Ich verstehe sehr gut, aber Sie werdu denkstsein? "

Eine blinde, wütende, stille Wut erfasste ihn. Er hatte noch nie einen probiertEmotioneine solche. Irgendwann spürte er einen Hitzeschub, der jede Zelle seines Körpers erreichte.

Sein Gehirn war vernebelt, er konnte nicht mehr klar denken. Mit einem Sprung erreichte er Cristina, seine Hände fanden sich um ihren dünnen und durchsichtigen Hals. Er fing an zu straffen und mehrer hateva, desto mehr spürte sie, wie das Gefühl der Beklemmung, das ihn überwältigt hatte, von ihm abebbte. Das Mädchen versuchte sich zu wehren, aber ihre ungeschickten Versuche, sich gegen diese brutale und primitive Kraft zu wehren, waren erfolglos. Der Tod kam.

Als der Mann seine Hände von diesem Hals nahm, fiel die junge Frau zu seinen Füßen zu Boden, fast als wäre sie eine leblose Marionette.

Erst dann schien er aufzuwachen und zu verstehen, was passiert war. Dort, auf dem Boden, lag der leblose Körper von Cristina.

Ein Gedanke kam ihm in den Sinn: eine Schlampe weniger.

Aber jetzt muss ich die Leiche unbedingt verschwinden lassen.

Ich muss ruhig denken, klar reflektieren. Nur so kann ich keine Fehler machen.

Die Leiche ist hier nicht zu entdecken, vielleicht erst in langer Zeit zu finden, dann wird sie unkenntlich sein.

Ja, da ist dieser Koffer, den Cristina auf einer ihrer Reisen bei einem Second-Hand-Händler gekauft hat. Es sah aus wie eine sehr klebrige, aber geräumige Truhe.

Es war richtig für ihn.

Er ging in den Vorraum, packte ihn und zog ihn dicht an die Leiche heran, die er mit Leichtigkeit packte. Das Gewicht des leblosen Mädchens war leicht, es sah aus wie eine Feder, und da die Totenstarre noch nicht eingetreten war, legte sie es ohne Probleme in jenen Koffer, der mit karmesinrotem Samt ausgekleidet war. Es sah genau wie ein Sarg aus.

Bevor er den Deckel schloss, sah er ein letztes Mal auf die zauberhaft Gesicht des Mädchens.

Wie viele Küsse wurden von diesen vollen Lippen gegeben und empfangen, ganz zu schweigen von der Schönheit der Locken ihres langen hellbraunen Haares, mit denen er nach dem Liebesspiel so gerne spielte.

Mit einem Seufzer streichelte sie das nun kalte Gesicht und warf ohne Bedenken eine Decke, die auf dem Sofa lag, über ihren Körper, schloss den Koffer sorgfältig ab und verschloss ihnrutschtein der Weste.

Er verließ die Wohnung, ging ruhig die Treppe hinunter und machte sich auf die Suche nach dem Hausmeister.

“Guten Morgen, Liebste!”, sagte er, als er ihm mit lässiger Art zwei Geldscheine überreichte.

"Ich brauche deine Hilfe."

"Sag mir, sag mir ... was kann ich für dich tun?".

«Ich muss einen Koffer voller Bücher nach Rom schicken, an einen Bekannten von mir, der schon eine Weile wartet.

Wenn Sie ihn direkt zum Bahnhof Porta Susa bringen könnten, sollte abends ein Zug in diese Stadt fahren.

Jetzt gehe ich hoch und schreibe die Adresse, wohin dieser Trunk gesendet werden soll. Irgendwelche Probleme?».

«Keine Sorge. Betrachten Sie die Aufgabe bereits erledigt! Ich werde sofort zwei meiner Freunde anrufen, die es mit einem netten Tipp bringen werdenannoder direkt nach Rom».

Der Mann ging ruhig die Treppe hinauf, während der Portier nach den Männern suchte, die ihm helfen würden, die angesichts der angebotenen Summe in die betreffende Wohnung eilten.

Sie stiegen schnell die Treppe hinauf, gingen hinein, nahmen den Koffer und gingen fast wortlos wieder hinunter. Dann setzten sie ihn auf einen Karren, der im Hof ​​des Gebäudes stand, und machten sich auf den Weg zum Bahnhof Porta Susa. Sobald es ankommt sie haben es abgeladen.

Sie erledigten alle notwendigen Papiere und endlich kam der Koffergeladenauf einem Wagen und zu dieser Person geschickt, ohne sich des makabren Inhalts bewusst zu sein.

Ich hatte diesen römischen Herrn zufällig getroffen, als er einige Jahre zuvor gekommen war, um einen entfernten Verwandten von mir zu besuchen. Armer Mann, wannwird Öffnender Kofferraumwerde habeneine schöne überraschung! Und vor allem nichtwirst wissennie, wer ihm das geschickt hat Paket. Der verwendete Absender war natürlich erfunden und sein Name war gefälscht. Es ist dasselbe wieIch habeverwendet, um das pied à terre zu mieten.

Unser Edelmann hatte inzwischen den Palast verlassen und machte sich langsam, eine Zigarre anzündend, auf den Weg zur Piazza Castello.

Er hatte einen seltsamen Blick. Widersprüchliche Gefühle in ihm quälten ihn, erhoben ihn aber gleichzeitig.

Wie schön, das Leben eines anderen Menschen besitzen zu können. Die Entscheidung, die Existenz einer Person zu beenden, gibt mir das Gefühl, fast allmächtig zu sein. Dann diese kleine Schlampe wie duistdarfst du mich beleidigen und mich sogar verlassen?

Letztendlich habe ich es aber gelassen.

Das waren die Gedanken, die ihm durch den Kopf gingen, als ein böses Grinsen seine Lippen spitzte.

Währenddessen herrschte im Königspalast Aufregung und ein unfassbares Gefühl der Angst angesichts der Ereignisse, die in den vergangenen Tagen in der Stadt stattgefunden hatten.

Die Hofdamen waren fleißig, denn die Erzherzogin Maria Carolina von Habsburg-Teschen, die damals die Organisation des Savoyer Hofes leitete, hätte das von Giuseppe Benedetto Cottolengo 1828 gegründete Kleine Haus der Göttlichen Vorsehung mit Sitz in Borgo Aurora besuchen sollen erst seit 1832.

Arbeit der Nächstenliebe für die Ausgegrenzten und Menschen mit schweren Behinderungen, es wurde regelmäßig vom Königshaus unterstützt.

Mit dem Tod der Frau von Vittorio Emanuele II. blieb der Hof ohne Führer. Die Töchter hatten eine Weile darüber nachgedacht, aber mit ihren jeweiligen Ehen war dies nicht mehr möglich.

Aus diesem Grund kam die Schwägerin von Maria Adelaide oft, um in der Leitung des Gerichts mitzuhelfen, mehr noch zu dieser Zeit.in welchem Sie bereiteten den Umzug der Hauptstadt vor.

Leider hatte sich Cristina, die Favoritin unter den Hofdamen, der Frau nicht vorgestellt. Eine der anderen Adligen ging zu Maria Carolina:

«Exzellenz, es tut mir leid, aber wir können Cristina nicht finden. Wir haben überall gesucht, aber ... nichts! Seit Stunden hat sie niemand mehr gesehen!».

«Es ist egal. Sobald er zurückkommt, wird er mich hören! Diesmal kommt er nicht davon! Diese Verzögerung wird nicht vergeben! Jetzt aber machen wir uns fertig, denn ich will nicht zu spät kommen».

Bei diesen Worten begannen die Mägde, sie anzukleiden, unterstützt von den Hofdamen.

Während all diese Frauen beschäftigt waren, fand sie es sehr seltsam, dass Cristina nicht da war. Sie war durch eine aufrichtige Zuneigung mit ihr verbunden. Außerdem war er ein sehr gewissenhafter und präziser Mensch und vergaß niemals eine Zusage, ohne seinen Wohltäter zu benachrichtigen.

Die Schwägerin des Königs war wütend, aber auch sehr besorgt. Sie beschloss, dass, wenn Cristina nach ihrer Rückkehr von ihrem Besuch im Cottolengo nicht auftauchte, sie jemanden kontaktieren würde, um sie aufzuspüren.

Jemand anderes war auch sehr besorgt über die Abwesenheit der Frau. Ihr junger Liebhaber Valerio konnte ein schlechtes Gefühl nicht aus seiner Seele vertreiben. Sie wusste, dass sie sich mit ihm, ihrem Ex-Liebhaber, treffen musste, um ihn zu verlassen. Er hatte nichtgeschriebennicht einmal ein Ticket, wie er es versprochen hatte. Mit einem Seufzer dachte er, dass er vielleicht seine Meinung geändert und beschlossen hatte, mit dem anderen zusammen zu sein und nicht den Mut hatte, es ihm zu sagen.

Cristina war schön, vielleicht ein wenig wankelmütig, aber gutmütig, und sie würde ihn niemals verlassen, ohne es ihm persönlich zu sagen. Diese Gedanken beunruhigten ihn und er konnte das unbestimmte Gefühl nicht loswerden, dass etwas Schlimmes passieren würde.
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Kapitel 2
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Zwei Tage waren vergangen, aber von Cristina fehlte jede Spur. Seitdem hatte sie niemand mehr gesehen. Wie vom Erdboden verschluckt.
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